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VIELE THE ER 


Die Löhnung der ländlichen Arbeiter. 


Don einem hervorragenden Landwirth der 
Provinz geht uns nachſtehende Zuſchrift zu, die 
wir wiedergeben, indem wir, ale den Ver- 
hältniſſen nicht ſo unmittelbar naheſtehend, wie 
der Herr Verfaſſer, dem letzteren die Verantwor⸗ 

ung für die Details überlaſſen: 

Dor einigen Wochen hat ein ſocialdemohratiſcher 
Abgeordneter auf der Tribüne erklärt, der länd- 
liche Arbeiter in den öſtlichen Provinzen verdient 
täglich nur 30—40 Pfennige. Wir wollen an- 
nehmen, daß nur der Verdienſt im Winter ge- 
meint war, was der Redner nicht ausdrücklich 
ausſprach. Doch bleibt derſelbe ſo weit hinter der 
Wirklichkeit zurück, daß man über das zuverſicht⸗ 
liche Urtheil, welches durch keine Thatſache begrün- 
det werden kann, erſtaunen muß. Wahrſcheinlich 
hat der Redner gehört, daß der baare Tagelohn 
der Arbeiter zeitweiſe 30—40 Pf. beträgt, aber nicht 
gewußt und verſchwiegen, daß erheblich höhere 
Beträge in Naturalien geleiſtet werden, und dieſe 
ſtellen doch auch eine Cöhnung dar, ihr Werth 
muß zu dem baaren Lohne hinzugerechnet werden. 

Wir wollen einmal das thatſächliche Ein⸗ 
kommen einiger Kategorien ländlicher Arbeiter 
aufſtellen und den Werth berechnen. Auf den 
größeren Gütern theilen ſich die auf Jahres- 
contract gemietheten Arbeiter in zwei Gruppen, 
in Tagelöhner (Inſtmänner) und ſog. Deputanten, 
welche ein Jahreslohn in baar und Getreide er- 
halten. Die Inſtmänner find meiſt noch Accord- 
dreſcher, d. h. fie dreſchen nicht gegen baaren 
Lohn, ſondeen gegen einen beſtimmten Theil des 
erdroſchenen Getreides, und erhalten bei Handdruſch 
jeden zehnten bis dreizehnten, bei Maſchinendruſch 
jeden achtzehnten bis vierundzwanzigſten Scheffel. 
Dies iſt ein Antheil am Wirthſchaftsertrage, der 
in guten Jahren ein größerer, in ſchlechten ein 
kleinerer iſt und den Zweck hat, den Arbeitern 
Intereſſe an dem guten Gedeihen der Wirthſchaft 
einzuflößen. An manchen Orten hat dieſe Art 
der Löhnung aufgehört, großentheils, weil nicht 
mehr fo viel Arbeiter ſich auf ein Jahr ver- 


mietheten, als nothwendig find, um die ganze 


Ernie im Laufe des Winters auszudreſchen. 
Aufßzer dem Getreide werden den Arbeitern an 

Naturalien gewährt Wohnung, Bei, Sutter 

a 


0) 


uhren zur Kerbei 


5 1. Inſtmänt 
Wohnung 


5 
Gartenland 1½ Morgen, durchſchnitt⸗ 
3 Ertrag 75 Centner Kartoffeln 


A 1.8 MRR... 93,75 „ 
3 Saat iſt bereits abgerechnet.) 
Futter für eine Kuh. Der Ertrag der- 
ſelben iſt auf 1200 Liter a 7 Pf. an- 
iunehmen 60800 „ 
Für 1 Kalb 3 ER + 10,00 73 
Dreſcherlohn nach einem fünfjährigen 
Durchſchnitt, 28 Centner Getreide 
ee GR 
Tagelohn 
für den Mann 150 Tage im Sommer 
u 50 + * * * + * * * * . 75,00 ” 
für die Frau 100 Tage a 50 50,00 


— + „ 7. 
6 Fuhren für 4 Klafter Torf und 75 Mtr. 
Holz a 6 36,00 „ 


k. * + * [3 + * * [2 
Eifnahme aus der Schweinehaltung, 


2 Stück a 60 Mk. 3 . 120,00 ” 
Dom Geflügel e 
719,75 Mh. 


ierzu iſt zu bemerken, daß die Männer im 
Wider 0 alſo kein baares Geld verdienen, 


Dr. M. Bur gländer. 


Novelle von F. Palmé-Payſen. 

(Fortſetzung.) E 
Der Architect bezweckte in San Martino nichts 
anderes, als ſich in der Kloſterkirche ein Fresco 
und die dortige Bibliothek anzujehen, an welche 
ſich die Erinnerung an eine ſeiner Zeit in ganz 
Sicilien Auffehen erregende Geſchichtsfälſchung 
des Abbate Guiſeppe Vella knüpfte, der nach 
einer gefälſchten arabiſchen Handſchrift eine Ge- 
ſchichte Siciliens zuſammengeſtellt, die ſpäter von 
einem deutſchen Orientaliſten aus Wien als nicht 
echt und gefälſcht bewieſen werden konnte. Da 
San Markino ſonſt keine Sehenswürdigkeit bot, 
ſo befand ſich Lendorf bald und frühzeitiger als 
verabredet an Ort und Stelle. Abgeſpannt, ein 
wenig hungrig und müde, denn allgemach begann 
die Sonne ihre Macht zu entfalten, ſah der be- 
wegliche, lebhafte Mann dem Erfcheinen ſeines 

ungen Begleiters ungeduldig entgegen. ; 

Unweit von ihm, lang ausgeſtreckt, lag im 
Schatten eines Zelsvorſprunges der Berſagliere 

und ſchnarchte. Be 
„Das Beicheidtefte, was er thun kann“, brummte 
er Architect und warf ſich nun auch in die 
friſchen Kräuter eines übergrünten Bergab ⸗ 
anges, den ein dunkellaubiger Johannisbrod- 
baum beſchattete. Das ſchöne, ſich lang hin- 
dehnende Thal von Boccadifalco lag ihm zu 
Füßen, zu beiden Seiten ſchimmernde Berge in 
klaren Linien, dunkle Schluchten, aus denen 
ſchlanke Pinien und Zächerpalmen zum Lichte 
aufſtrebten. Zwiſchendurch glitzerte es wie Metall 
auf — ein in Sicilien ſelten zu ſchauender Bach 
wand ſich hier mitten durch die wirren Gefilde. 
Die blaue Luft duftete von würzigen Kräutern, 
üben und drüben ließ ſich ab und zu ein Glöck⸗ 
ein hören, und wer ſcharf ſehen konnte, be- 
merkte auf den ganz mit Grün und Licht über⸗ 
doſſenen Felshängen hier ein Eſelein weiden, 
ort eine Ziege oder Kuh. Sanftes Leben und 
träumeriſche Stille umher. Keine beſſere 


0 
Stu a 
delten um, wie der Berſagliere, eine Sieſta zu 


Nachdr. 
verboten.) 
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Die „Dantıger dene erjein 


8 gewöhnliche Schriftzeile oder deren Re um 20 Pfg. — Die 


oder doch die 


ee 


REINER 


täglich 2 Mal mit Ausnahme 


TER: 


die Frauen außer dem Tagelohn noch bei der 
Kartoffel- und Rübenernte erheblich verdienen 
können, großentheils mehr als 50 Mark. Alle 
Sätze ſind ſehr niedrig angenommen, u. a. auch 
die Milch, welche nur mit 3,28 Liter täglich im 
Durchſchnitt berechnet iſt. Die Kühe der Arbeiter 
werden überall viel beſſer gefüttert als früher, 
und an vielen Orten geben ſie wohl 5 Liter 
täglich = 1825 Litter jährlich, was einen Mehr- 
ertrag von 43,75 Mk. jährlich ausmachen würde. 
Der Ertrag an Kartoffeln iſt nach Abzug der 
Saat deshalb als Netto-Einnahme zu berechnen, 
weil der Arbeitgeber die Beſtellung des Ackers 
übernimmt. Ferner iſt zu veranſchlagen, daß 
den Arbeitern an den meiſten Orten freie ärzt⸗ 
liche Behandlung und freie Medicamente gewährt 
werden. 

Auch die Nutzung aus den Schweinen und dem 
Geflügel iſt wohl meiſt höher, als hier ange- 
nommen. Jeder Arbeiter pflegt ein Schwein im 
Jahre zu ſchlachten und mindeſtens ein zweites 
zu verkaufen. Hier iſt nun der perſönlichen 
Tüchtigkeit der Frau ein weites Feld gelaſſen. 
Manche kaufen Ferkel, andere etwas ältere 
Schweine, wieder andere halten eine Zuchtſau, 
wie jeder es am beſten verfteht, und oft wird der 
doppelte Betrag des Angenommenen erreicht 
werden. Kehnlich iſt es mit der Nutzung aus 
dem ZJedervieh. Wer ſich auf die Behandlung 
verſteht, kann durch den Berkauf der jungen 
Enten eines Geleges 25 Mk. einnehmen, und dazu 
kommen noch verkaufte Eier, junge Hühner und 


manch Stück, das für den eigenen Bedarf ge⸗ 


ſchlachtet wird. Wir haben nur die geringſten Ein. 
nahmen angeführt, welche 
keit erzielt werden müſſen. 

2. Deputanten. 


Wobnunn ss? 690,00 - 
Ertrag vom Gartenlande . 9,75 „ 
Ertrag einer Kuh a a or ar er‘ 84,00 ”» 
c 
Deputat 22 Ctr. Getreide a 7 Mh. . 154,00 „ 
Brennmaterial 4 Klafter Torf. . 16,00 „ 
J Raummeter Holz 21,00 „ 
F ˙·AA . ˙ . 
r 46 2. 10 
Tagelohn der Frau . 50,00 „ 
— aus den Schweinen. . . 120,00 „ 
Einnahme vom Geflügel 25,00 „ 
739,75 MR. 


ner find nun mei . very 
genannten Scharwerher, einen 1 
jungen oder eine Magd zu ſtellen, für welchen fi 
gewöhnlich im Winter 30, im Sommer 40 Pf. täglich 
erhalten. Die Menge an Getreide wie auch an Kar⸗ 


wo nicht allzu viel Kinder vorhanden ſind, mit 
ernährt werden kann. Derſelbe arbeitet durch- 
ſchnittlich im Sommer 150 Tage ü 40 Pf. = 60 Mk., 
im Winter 150 Tage d 30 Pf. = 45 Mk., ver- 
dient demnach dem Arbeiter 105 Mk., beansprucht 
aber einen Jahreslohn von 80—90 Mk., jo daß 
dem Arbeiter nur ca. 20 Mk. übrig bleiben, 
welche zu dem Geſammteinkommen hinzugerechnet 
werden müſſen. 

Angenommen, der Arbeiter und Scharwerker 
arbeiten jährlich je 300, die Frau 100 Tage, fo’ 
ergeben ſich 700 Arbeitstage, für welche der Inſt⸗ 
mann 719 + 20 = 739 Mk., oder 1,05 Mk. pro 
Tag erhält. Der Deputant bezieht 759 Mk., oder 
pro Tag 1,09 Mk. Weſentlich zum Vortheil ändert 
ſich das Verhältniß. wenn der Arbeiter eigene 
erwachſene Kinder als Scharwerker ſtellen kann, 
welche ſich mit weniger baarem Geld begnügen, 
als die gemietheten. 


CCC ²·¹mů EEEEETSLTERERER 

Otto dehnte ſeine kräftigen Glieder, hob die 
Arme und faltete feine Hände unter dem Kopfe 
znſammen. Eine Zeitlang war er thatſächlich dem 
Einſchlummern nahe. Aber wie oft im ſchläfrigen 
Gedankengewirr ſich plötzlich die eingelullte Phan- 
tafie erheben kann und durch einen oft gering- 
fügigen äußeren Anlaß eine Erinnerung erwecken 
und dadurch ein ſcharf abgegrenztes Bild vor dem 
Geiſte auftauchen laſſen kann, ſo veranlaßte hier 
eine ſummende grünſchillernde Fliege, die über 
Otto Lendorfs zurückgeworfenem Kopfe ſchwirrend 
ihre Kreiſe zog, daß ſich der Ermüdete plötzlich aus 
der träumeriſchen Stimmung heraus an der Hand 
der Erinnerung aus dem fremden Boden fort in 
ſeinen heimathlichen deutſchen Wald führen ließ. 
Nicht anders wie in dieſer Stunde lag er, vor 
wenigen Wochen noch, dort auf weichem Moos 
unter gewaltigen Buchen. Nicht anders wie hier 
ſummte und ſchwirrte über ihm das Inſectenvolk, 
nicht anders wie hier ſetzte ſich ihm damals immer 
wieder „ſo eine verdammte Fliege“ auf die Naſe, 
nach der Hand und Arm vergeblich focht, das 
„läſtige Dieh“ zu vertreiben. In der heutigen 
Gelaſſenheit achtete er kaum der Störung, aber 
damals in dem inneren Zwieſpalt, in der „ver- 
maledeiten Stimmung“, in der ihn das Geringſte 
in Wuth ſetzen konnte, da ärgerte ihn wirklich 
ſchon die Fliege an der Wand. Eine Diertel⸗ 
million mehr oder weniger, oder vielmehr eine 
Diertelmillion oder — nichts, dieſe Alternative, in 
die ihn die alte Tante, „die verrückte, alte Zungfer“, 
durch eine teſtamentariſche Beſtimmung geſetzt, 
konnte wohl ſeden, nicht nur ae in der Zrei- 
mühle der Alltäglihheit zu einer bewegteren 
Gangart bringen. 0 

Die infame Erbſchleicherin! Ehe er die mit der 
Viertelmillion in den Kauf nahm — verzichtete er 
lieber darauf. Freunde hatten ihm zwar dieſen 
ſofortigen Gedanken ausgeredet, ihn bewogen, 
mit den paar tauſend Thälerchen, die das Pflicht⸗ 
theil abgeworfen, erſt einmal in die weite Welt 
zu reiſen und — ſich zu beſinnen, dabei aber ver⸗ 
geſſen, daß zu fröhlichen Reiſen auch ein fröhliches 
Gemüth gehört. Dieſe Viertelmillion mit dem 
unlöslichen Anhängſel der ihm aufgezwungenen 


Mittwoch, 11. Februar. 
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ohne grobe Nachläſſig⸗ 


toffeln iſt jo abgemeſſen, daß diefer Scharwerker, 
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von Sonntag Abend und Montag früh. — Bestellungen werden in der Expedition, gener 


„Danziger Zeitung“ vermittelt Inſertionsaufträge an alle auswärtigen? Zeitungen zu 


Die Einnahmen der fog. freien ländlichen 
Arbeiter, welche eine Wohnung miethen und fi 
für einzelne Arbeiten verdingen, find fo ver- 
ſchleden, daß wir dafür keine Durchſchnittsrech⸗ 
nung aufftellen können. Ihr Tagelohn iſt höher 
a A den obigen Rechnungen; da fie aber alle 
ſtehen ſie 
wahrſcheinlich ſchlechter als die Inſtmänner. Dies 
geht auch daraus hervor, daß die Arbeiter, fo- 

id ſie erwachſene Kinder zur Arbeit ſtellen 


dürfniſſe baar bezahlen müſſen, 


nnen, gern Inſtmannsſtellen annehmen. 


Deutſchland. 
Februar, 
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„Berlin, 10, 


ätte. Eine einzige 
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jüngeren Jahren, welches irgendwie auf den 


Schichten Zeichner. Seiner militärif 
t er zunächſt Soldaten aller A 
letzten Y 
diſche Zauberfeſt bei Hofe vom Jahre 1 
Rükh“, in dem alle Mitglieder des königl. 


chen Rig 


zu Ber ift wiederholt in dem 
ar e 


* [Bur Generalſtabskriſis! bringen 


lange vorauszuſehen geweſen, ſchlie 
die Betheiligten unerwartet gekommen. 


wendungsfeld zu ſuchen, deſſen Commandoſi 


Berli 


weſen, 
werden; 
größten Gegners Walderſees, ein Eclat geweſen. 
Vielleicht treffe man das Richtige, wenn man die 
Motive zur Berufung Schliefſens auf ähnlichem 
Gebiete ſuche, wie ſolche bei der Nachfolge Bis⸗ 
marks in politiſcher Beziehung maßgebend ge- 
weſen ſeien. RR 

* [Mandatsniederlegung.] Der nationalliberale 
Landtagsabgeordnete des Wahlkreiſes Hadeln und 
Neuhaus, Paſtor Pfaff, welcher am 5. d. . — 
80. Geburtstag feierte, hat fein Mandgt nieder- 

elegt. 
x eine Unterſuchung über die Störungen 
im Kohlenverſand] hat die Handelskammer in 
Bielefeld beim Abgeorbnetenhaufe beantragt und 
gleichzeitig darum nachgeſucht, ſchleunigſt Mittel 
zur Abhilfe des Mißſtandes zu ergreifen. 


eilich wäre die Berufung Wittichs, des 


[Engels.] Das officielle Organ der Gocial- 
demohraten, der „Vorwärts“, hat zwar die von 
Engels neulich veröffentlichte vernichtende Kritik 
r dd y o 


bräutlichen Miterbin vergällte ihm nun die 


chönen Tage in Gicilien, „dem Lande der Jugend, 
er Hoffnung, der unendlichen Pläne“, denn bei 
allem Frohmuth feiner Natur überließ er ſich 
mehr, als ſein lebhaftes Weſen dies glauben 
machte, oft und gern ruhigem Nachdenken und 
innerer Sammlung. In ſolchen Stunden, und 
es hatte deren eben jetzt auf den meilenweiten, 
einſamen Wanderungen genug gegeben, da packte 
ihn denn immer wieder der Grimm. denn 
wenn er auch nicht gerade ein Ideaſiſt war, — 
einen Materialiſten konnte man ihn auch nicht 
heißen. Er hegte von der Liebe weder ſchwärme⸗ 
riſche noch ſentimentale Begriffe, erachtete aber 
dieſes undefinirbare Etwas, was Seele zu Seele 
zieht, für ein großes und heiliges Gefühl, fo daß 
ihm eine erzwungene Ehe, eine Ehe um ſchnöden 
Geldes willen, wie ſie hier gewünſcht wurde, nicht 
wie ein geheiligter Geelenbund, ſondern wie eine 
Proſtitution erſchien. Nichts einfacher alſo als 


— Derzicht zu leiſten auf die Erbſchaft. Wenn 


ihm dieſer Entſchluß kam, der ihm ſchon ein paar 
Mal die Zeder in die Hand gedrängt hatte, ſo 
zögerte er im eniſcheidenden Augenblick tro 

alledem, warf das Papier bei Seite oder zerri 

das bereits beſchriebene Blatt. Er dachte dann 
an die Perſon, der es galt. Dielleicht ging er 
doch zu ſchnell und hitzig vor. Er kannte ſie ja 
nur dem Bilde und der Beſchreibung nach. Da- 
nach mußte ſie zwar alle Tugenden einer echten 
deutſchen Hausfrau beſitzen: ſanfte Weiblichkeit, 
Fleiß und wirthſchaftlichen Sinn. „Wenn ſie mir 
nun doch gefällt?“ fragte er ſich. Ihm galten ja 
edle Weiblichkeit und eden e Sinn als die 
Cardinaltugenden eines jeden Weibes, denn blau- 
frümpfige Gelehrſamkeit war ihm ein Greuel. — 
„mit ſolchen Frauenzimmern“, wie er ſich draſtiſch 
auszudrücken pflegte, mochte er überhaupt nichts 
zu ſhun haben. — Aber — aber — dieſe lobende 
Charakteriſtin war von der Tante, der Erblafje- 
rin, ausgegangen, welcher in ihrer Boreingenom- 
mengeit für die 1 Tochter ihrer verſtor⸗ 
benen Freundin ein objectives Urlheil nicht zuzu- 
trauen war. Allerdings, er konnte ja ſelbſt Kritik 
üben, ſich mit dem blonden, auf dem Bilde etwas 


Der neue Chef des 
eneralſtabes hat die Geſchäfte in der denkbar 
einfachſten Weiſe übernommen. am Tage nach 
ſeiner Ernennung erſchien, ſo erzählt ein hiefiges 
Blatt, Graf Schlieſſen im Generalſtabsgebäude, 
und die Vorträge der einzelnen Reſſortchefs be- 
jannen, ganz als wenn der neue Chef bereits ſeit 
hren an der Spitze des Generalſtabes geſtanden 
nterbrechung, welche ſich auf 
ie Ernennung des Grafen bezog, wurde durch 
den Adjutanten des Letzteren veranlaßt, welcher 
eine Glückwünſche ausſprach. Graf Schlieffen 
ankie kurz, und damit war die Gache erledigt. 
Ein Skizzenbuch Kaiſer Wilhelms I. aus . 
unji- 
markt gelangt iſt, zeigt uns den damaligen Prinzen 
Milben als-sihen ir einen Dilettanten eh Sr 
tung gemäß 
f ichnet. Das berüg 5 = 
nopf genau — gezeichnet, mte in- 
a 720 821 „Lalca 
Kauſes 
mitwirkten, iſt auch hier durch verſchiedene Koftüm- 
ſtudien verewigt. Auch die Perſon des Prinzen ſelbſt 
Buche vorhanden; 

a Rafuren zeigen, welche Mühe ſein Porträt dem 
[Prinzen gemacht. Unter die dilettantiſchen miſchen 
vollendete Blätter von Künſtlerhand, an welche 
wohl für den Prinzen beſondere Erinnerungen un. 
e 

„Lamb. Nachr.“ u. a. folgende Mittheilungen, die 
eadwertt find, wenn fie auf Wahrheit be- 
ruhen: Der Rücktritt Walderſees Ki zwar ſchon 
lich aber für 

Ent- 
ſcheidend war augenſcheinlich das Freiwerden des 
Leszcmnski'ſchen Poſtens, da es aus verſchiedenen 
Gründen räthlich ſchien, für Walderſee ein Der ⸗ 


ha 


nicht in war. = = 

ohne Zuthun Moltkes und Walderſees geſchehen. 
Allgemein ſei auch in der Armee, wo gleichfalls 
eine öffentliche Meinung beſtehe, die Anſicht ge- 
äſeler oder Wittich würden berufen 


Morgen-Ausgabe, 


| hasergafie Nr 4, und bei 
allen kaiſerl. Poſtanſtalten des In- und Auslondes angenommen. Preis pro Quartal 3,50 Mk., durch die Poſt bezogen 3,75 Mk. — Inſerate hoften für die fieben -geſpaltene 
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„Driginalpteifen. 


von Marx über das ſocialdemokratiſche rogramm 
abgedruckt, aber keine Silbe . — 
Engels hat mit feiner Veröffentlichung die Areife 
der Parteiführer empfindlich geſtört, „und 0 
dürfte es“, meint die „Boll. 3tg.“, „hein Zufall 
iin, daß der „Borwärts” fich ausſchweigt. Es 
ſt eine durch die Erfahrung beſtätigte Beobachtung, 
daß dies Verfahren eingehalten wird, wenn 
officielle Erklärungen bevorſtehen. Und das kann 
in dieſem Falle folgerichtig nur eine Kundgebung 
der Zraction fein, dieſe Erklärung aber wird 
nach dem ganzen Sachverhalt nichts anderes ſein, 
als das Sedan von Friedrich Engels. Wird man 
dem alten Vorkämpfer auch goldene Brücken 
bauen, wird man auch die bittere Pille verzuckern, 
mag die Form fein, welche fie wolle, die Pro- 
clamation kann nur ein geharniſchies Dementi 
der peinlichen Peröffentlichung werden. Als am 
28. November 1890 Bebel, Liebknecht und Singer 
dem Veteranen der Gocialdemokratie, dem greifen 
Engels, zu ſeinem ſiebzigſten Geburtstage die 
Glückwünſche der deutſchen Arbeiterpartei über- 
brachten und ihm ein Album mit den Bildern 
der Abgeordneten überreichten, dachte wohl nie- 
mand daran, daß der Jubilar ſolch einen Eris- 
apfel in die Partei ſchleudern würde.“ 

* [Reuer Tarif für den internationalen Rund 
reiſeverkehr.] Am 1. April d. J. kommt ein 
neuer Tarif für den internationalen Rundreife- 
verkehr zwiſchen Deutſchland, Oeſterreich-Ungarn, 
Trankreich, Belgien, den Niederlanden und der 
Schweh einerſeits und Italien andererſeits zur 
Einführung. Die Rundreifehefte, welche mit dieſem 
Tarif dem Publikum zur Verfügung geſtellt werden, 
ſind zuſammenſetzbar, und es ergeben ſich des- 
halb daraus Billets für zahlloſe Touren in Italien 
in dem verſchiedenſten Umfange und für alle 
möglichen Richtungen. Die Preisermäßigung, die 
mit dieſem Tarif geboten wird, beläuft ſich auf 
durchſchnittlich 30 Proc. des Schnellzug-Fahrpreiſes. 
Die Rundreiſehefte ſind giltig zu allen Zügen, 
geben aber kein Anrecht auf Freigepäck. 

* [Ausbreitung des Handfertigkeitsunter⸗ 
richtes.] Im Abgeordnetenhauſe fand dieſer Tage 
eine Conferenz von Migliedern der verſchiedenen 
Parteien ſtatt, in welcher die Frage der Aus- 
breitung des Kandfertigkeitsunterrichtes auf dem 
Lande ſowohl principiell als in der Art der Aus- 
führung eingehend beſprochen wurde. Letztere iſt 
im Weſentlichen derart gedacht, daß die Knaben 


von 12 Sahren ab im Winter einen den ländlichen 


Derhältniffen angepaßten manuellen Unterricht 
erhielten und im Sommer in der Schulgarten 
pflege mit Garten-, Gemüfe- und Obſtbau unter- 
wieſen würden. Es kam in erſter Linie darauf 
an, das bezügliche Programm für die Ausbildung 
der Lehrer in der Lehrerbildungsanſtalt des 
deutſchen Bereins für Anabenhandarbeit zu Leipzig 
feſtzuſtellen. An der Debatte nahmen Theil die 
Abgeordneten Dr. Gerlich, Schultz-Lupitz, Conrad 


(Pleß), Szmula, v. Brodnici, Seel 
Serr, Zimmermann, v. Schenchendor ren 
von Leipzig zu dieſem Zwecke hierherge· 


kommenen Oberlehrer Dr. Götze und Garten- 
director Gündel. Zu ihrer Information wohnten der 
Beſprechung noch bei der Geh. Oberregierungsrath 


Singelmann aus dem landwirthſchaftlichen Minifte- 


rium und der Geh. Regierungsraih Königs vom 
Miniſterium für Handel und Gewerbe. Für 
letzteren war dieſe Betheiligung von dem Geſichts⸗ 
punkte maßgebend, inwiefern ein ſolcher ländlicher 
Arbeitsunterricht als eines der Mittel zur Be- 
kämpfung des Nothſtandes im Eulengebirge zu 
erachten ſei. Nach einem Referat des Abg. von 
Schenckendorff entwickelte ſich eine lebhafte drei⸗ 


nüchtern, aber doch freundlich ausſchauenden 
Mädchen bekannt machen; das wäre einzurichten 
geweſen, ja, wenn ihm dieſe „verteufelte tefta- 
mentariſche Beſtimmung“ nicht alle Unbefangen- 
heit geraubt und ihm eine ſolche „Bejichtigung” 
höchſt peinlich erſcheinen ließ, ganz abgeſehen von 
dem unaustilgbaren Widerwillen, den er gegen 
die Erbſchleicherin hatte. Den Verdacht der Erb- 
ſchleicherei ließ er ſich gar nicht ausreden. Es 
war daher das Geſcheidteſte geweſen, die Heimath 
auf kurze Zeit zu verlaſſen und die neue Lage 
unbeeinflußt in der Ferne zu bedenken. 

Eine Wolke des Unmuths und der Berſtimmung 
lagerte ſich bei dieſen Grübeleien auf der breiten, 
im Gegenſatz zu den tiefgebräunten Wangen ſehr 
weißen Stirn Ottos. Er hatte ſich im Graſe halb 
aufgerichtet und ſtarrte mit aufgeſtütztem Kopfe 
in die Leere, bis plötzlich vor ſeinem Auge die 
ſchlanke Geſtalt des jungen Dottore auftauchte. 
Der ward nun das Opfer ſeiner ſchlechten Laune. 

„Nun endlich“, rief er ihm mißvergnügt ent. 
gegen. „Sie ſind lange fortgeblieben; darnach zu 
urtheilen, muß San Martino viel Kranke haben.“ 

„Berzeihen Sie meine Unpünntlichkeit. Ich wurde 
unterwegs angerufen, als Arzt leider zu ſpät, 
denn ich komme aus einem Sterbezimmer.“ 

Man ſah an dem kurzen Athem und dem er- 
hitzten Geſichte des jungen Mannes, daß er 
entweder innerlich erregt, oder jehr ſchnell ge- 
gangen war.“ 

„Sind Sie meinetwegen jo gerannt, — na, 
das wäre nicht nöthig geweſen“, bemerkte der 
Architect ſchnell verſöhnt. „Setzen Sie ſich zu 
mir, — ruten Sie ſich aus, — Sie find müde, 
glühend heiß und gewiß auch hungrig, — hm?“ 

„Ein wenig.“ b 

„Zieraffe!“ ſchalt er wieder bei ſich und zog 
dabei die Stirn kraus und den Mund ſpöttiſch 
herunter, „ein wenig“, ſo ſpricht doch nur ein 
Geck, und wie geziert er ſich bewegt; wär' ich ihn 
doch erſt los, den Bengel. „Kommen Sie doch 
näher, — hier heran zu mir“, rief er laut, als 
ſich der junge Arzt unfern von ihm niederlaſſen 
wollte. „Sie können mein Frühſtück mit mir 


A ö 


ſtündige Debatte. die Conferenz erkannte am 
Schluß derſelben einmüthig den großen Nutzen 
eines derartigen Unterrichts an. Er komme 
durchaus den Bedürfniſſen des ländlichen Lebens 
entgegen und ſchaffe bei allgemeiner Durchführung 
ein erhaltendes Element von nicht zu unterſchätzender 
Bedeutung. Beide Miniſterialräthe bekundeten 
in der Debatte das lebhafte Intereſſe ihrer Be- 
hörden an dieſen Zeitbeſtrebungen. In Betreff 
der Durchführung war bezüglich der ma- 
nuellen Thätigkeit keine Meinungsverſchieden⸗ 
heit, hinſichtſich der Grenzen der Schul- 
gartenpflege gingen die Anſichten indeſſen 
aus einander. Man einigte ſich indeß dahin, daß 
das hier zu pflegende Gebiet ſich darauf be- 
ſchränken müſſe, in den Kindern den Sinn und 
das Intereſſe für das Naturleben zu wecken, das 
Verſtändniß für daſſelbe zu beleben und das Ge- 
müth zur Arbeit auch nach dieſer Richtung anzu- 
leiten. Diefe Beſtrebungen ſollen ſich auf dem 
freiwilligen Wege, doch mit behördlicher und 
ſtaatlicher Unterſtützung einleben, und es wurde 
allſeitig das zunehmende Intereſſe an den Be- 
ſtrebungen in den letzten Jahren conſtatirt. Nach 
dieſen Beſchlüſſen wird von dem Oberlehrer Dr. 
Götze, dem Leiter der Lehrerbildungsanſtalt in 
Leipzig, nunmehr das Programm entworfen 
werden, und für dies Jahr iſt zunächſt ein Früh- 
jahrscurſus vom 2. April bis 6. Mai, ſowie ein 
Herbſtcurſus vom 3. September bis 7. Oktober 
für Landſchullehrer am Leipziger Seminar in 
Ausficht genommen. 

Aus Schleſien, 8. Febr., wird der „Voſſ. Ztg.“ 
geſchrieben: Während die Einfuhr ruſſiſcher leben- 
der Schweine nach den beideneinzi en Schlachthöfen 
von Nyslowitz und Beuthen einen ſehr bedeutenden 
Umfang angenommen hat und die Zahl der dort 
geſchlachteten Schweine nur wenig hinter der 
aller in Deutſchland eingeführten Schweine aus 
Ungarn zurückbleiben dürfte, hat die Erlaubnißz 
der Einfuhr lebenden Rindviehs aus Defterreich- 
Ungarn nach ſchleſiſchen Schlachthöfen keine 
nennenswerthe Wirkung gehabt. In Oberſchleſien 
macht man die hohen Einfuhrzölle für Rindvieh, 
welche nur von Maſtwieh getragen werden könn- 
ten, dafür allein verantwortlich. Mit Recht weiſt 
aber eine Zuſchrift an den „Nied. Anz.“ von der 
öſterreichiſch-ſchleſiſchen Grenze beieiner Beſprechung 
dieſer auffälligen Thatſache darauf hin, daß ſich 
der öfterteichifch-ungarifche Viehhandel in Folge 
der agragriſchen Maßregeln, welche die Einfuhr 
nach Deutjc,land und die Durchfuhr durch Deutſch⸗ 
land unmöß lich machten, andere Wege Er hat. 
Es ift demſeiden nicht zu verdenken, daß er bei 
der immerhin beſchränkten und — was die 
Hauptſache fit — unſicheren, weil jederzeit wider- 
ruflichen Zulaſſung öſterreichiſch-galiziſchen Rind- 
viehs ſich überlegt, ob er den vielleicht nicht fo 
beguemen, aber doch ſicheren Abſatz über Wien, 
Trieſt und Ziume aufgeben foll. 

Braunſchweig, 9. Febr. In Lutter wurde 
heute der Kriegerverein aufgelöſt wegen Ein⸗ 
dringens ſocialiſtiſcher Tendenzen. Die Mitglieder- 
ſchaft vertheilt die Vereinskaſſe unter ſich. 


Deſterreich-Ungarn. 

Wien, 9. Februar, Ein Delegirter des deutſchen 
Centralverbandes der Eiſenwerke iſt, wie die 
„Preſſe“ meldet, aus Berlin behufs Verhand- 
lungen mit den öſterreichiſchen Werken hier ein- 
getroffen. (W. T.) 

Portugal. 


* 
Diſſabon, 9. Febr. (Telegr. d. Neut. Bur.) Nach 


einer geſtrigen depeſche aus St. Thomas im Golf 
von Guinea iſt daſelbſt eine Neger-Empörung 
ausgebrochen, die anfänglich unterdrückt wurde, 
ſpäter aber ſich wieder erhob und auf mehrere 
andere Orte der Inſel ausbreitete. Der Gouver- 
neur verlangt dringend Berftärkung. (W. T.) 


Türkei. 

Konſtantinopel, 9. Febr. Anläßlich der Sanction 
der neuen Privilegien celebrirte Ku der 
Patriarch ‚ein Tedeum. Die Patriarchats kirche 
war überfüllt; beim Betreten, ſowie beim Ver- 
laſſen der Kirche wurde der Patriarch lebhaft be⸗ 
grüßt. Derſelbe empfing zahlreiche Glückwünſche; 
auch der ruſſiſche Botſchafter Nelidow ließ ſolche 
durch den zweiten Dragoman der Botfhajt aus- 
ſprechen. (W. T.) 


Coloniales. 7 
*IMißhandlung von Eingeborenen in 
Deutſch-Oſtafrika.] Dem „Berl. Tgol.“ wird 
aus Dar-es-Salaam geſchrieben: Wie mir der 
Stationschef Leue in Dar-es-Galaam erzählte, hat 
ſich bei den Eingeborenen in Bezug auf die 
europäiſchen Dampfer eine merkwürdige Wand- 


theilen, wenn — Ihnen nicht die Rinden zu hart 
n ws. 


f 

Dabei öffnete er feine Touriſtentaſche und zog 
> in Papier gehülltes, fingerdickes Butterbrod 
ervor, 

„Ehrlich theilen — iſt gefällig?” Das fragte er 
immer mit demſelben ironiſch ſpöttiſchen Aus- 
druck in Ton und Blick, indem er, im Graſe 
liegen bleibend, das Frühſtück hoch hielt. „Wie 
habe ich Sie doch zu nennen, Doctorchen?“ 

„Burgländer — ich heiße Burgländer“, lautete 
die undeutliche, in der Wiederholung erſt ver- 
nehmbare Antwort. 

Der junge Mann trat mit erſichtlichem Wider- 
ſtreben näher und lagerte ſich, von dem Spötter 
auf Armeslänge entfernt, in das kühle Kraut, 
nahm auch das ihm angebotene Frühſtück ent- 
gegen, nur um nicht weiter gehänſelt zu werden, 
denn er ſpürte mehr Durſt als Hunger. Als ihm 
daher der Architect auch feine Zeldflaſche reichte, 
griff er bereitwillig zu, fuhr aber mit einer Miene 
des Ckels zurück, als er dieſe kaum an den Mund 
geſetzt hatte. 

„Branntwein! — ich danke — ich glaubte — 
dachte — “, ftoiterte er. 

„Einen Marfala darin zu finden — glaub's 
wohl, daß Sie's beſſer als ich gewöhnt ſind, junger 
Kerr. Kehre ich ums Jahr wieder, um eine 
Viertelmillion reicher als heute, biete ich Ihnen 
keinen Branntwein mehr an. Schauen Sie her, 
wie's mir ſchmeckt“, und dabei ſetzte er die Flaſche 
an den Mund, that einen kräftigen Schluck und 
blickte mit feinen luſtig ſpöttiſchen Augen zu dem 
verlegen Dreinſchauenden hinüber. „G’is gar 
keine Männlichkeit in ihm“, dachte er bei ſich. 
„ſpräche und guckte er nicht fo geſcheidt aus den 
Augen, würde ich ihn für ſimpel halten.“ Laut 
fagte er dann, nicht aus müßiger Neugier, nur 
um von dem Gegenftande abzulenken: „Erzählen 
Sie mir etwas von dem Armen, deſſen letztes 
Stündlein ſoeben geſchlagen hat.“ 

Der junge Begleiter nahm jet, und je mehr er 
ſich in feine Mittheilungen vertiefte, eine ganz 
andere jene an. Die unſichere Befangenheit 
verſchwand gänzlich. Seine Sprechweiſe berührte 


lung vollzogen; ſowie nämlich ein Dompfer Fona- 


liſirt wird, reißen ſämmtliche Schwarze und 
laſſen ſich, fo lange das ZJahrzeug im Hafen 
liegt, nicht ſehen. und weshalb? Als der 
deutſche Poſtdampfer „Reichstag“ im Hafen von 
Dar-es-Salaam geſtrandet war, wurden die 


Schwarzen zum Löfhen der Kohle — allerdings 
Bei dieſer Ge- 


gegen Zahlung — verwandt. 
legenheit hat man aber überſehen, daß der Ein- 
geborene auch die Gewohnheit hat, zu regel- 
mäßigen Zeiten zu eſſen und auch zu ſchlafen. 
Sie wurden aber zwei bis drei Tage 
und Nächte auf den Dampfer zurückge- 
halten, konnten nicht nach ihren Wohnungen 
und ſollen außerdem von den Matroſen 
8 ſchlecht behandelt worden fein. Der Matroſe, 
ch meine den Matroſen auf den Kauffahrtei⸗ 
fahrern, macht nämlich ſehr wenig Unterſchied 
zwiſchen einem Neger und, ſagen wir, einem 
Hund oder ſonſt einem Thier. Auch bei der 
Löſchung und Ladung des deutſchen Poſtdampfers 
„Bundesrath“ ſollen es die Eingeborenen nicht 
beſonders „gut“ gehabt haben, ſo daß, als der 
„Reichstag“ wieder aviſirt wurde, telegraphiſche 
Ordre nach Zanzibar gegeben werden mußte, aus 
Zanzibar Träger zum Löſchen mitzubringen, da 
ſonſt in Dar-es-Galaam nicht gelöſcht werden 
könne; dieſe Träger ſind auch nach Angabe des 
Herrn Leue mitgekommen. Hoffentlich wird den 
Matroſen und der Mannſchaft unferer Dampfer 
linien eingeſchärft, die Eingeborenen in Oftafrika 
in Zukunft nicht wie das liebe Vieh zu behandeln; 
ſonſt werden die Arbeiterverhältniſſe, die fehr im 
Argen liegen, noch ſchlimmer. x 


Bon der Marine, 

Kiel, 9. Febr. Das zur Zeit im Mittelmeer 
ftationirte uebungsgeſchwader — aus den Panzer- 
ſchiffen „Kaiſer“, „deutſchland“, „Friedrich Karl“, 
„Preußen“ und dem Avifo „Pfeil“ beſtehend — 
wird Mitte April in Wilhelmshafen zurückerwartet. 
Die an Bord der Geſchwaderſchiffe befindlichen 
Seecadetten des älteſten Jahrganges werden ſich 
nach erfolgter Inſpicirung zur Ablegung der Gee- 
offizierprüfung nach Kiel begeben. Nach Beendi- 
gung der Prüfung erfolgt die Ueberweiſung der 
Cadetten auf das zu dieſem Zweck zum erſten 
N Dienſt zu ſtellende Cadettenſchulſchiff 
15 o 7e, 


2 * 5 
Telegraphiſcher Specialdienſt 
der Danziger Zeitung. 
Reichstag. 

Berlin, 10. Febr. Im Reichstage brachte heute der 
Abg. Brmel (freiſ.) bei dem Etat der Zölle und Ber- 
brauchsſteuern die ſpäte Vorlegung der kaiſ. Ver- 
ordnung in Bezug auf den deutſch-marokkaniſchen 
Kandelsvertrag zur Sprache. der Schaßſſecretär 
v. Maltzahn entſchuldigt dieſelbe damit, daß mit 
Marokko noch Verhandlungen ſchwebten, die indeß 
noch nicht zum Abſchluß gelangt ſeien. Die weitere 
Frage, ob Kandelsvertragsverhandlungen mit anderen 


außerdeutſchen Staaten ſchwebten oder angeknüpft 


werden ſollten, erklärt derſelbe zur Zeit nicht beant- 
worten zu können. Hierauf genehmigte der R 
die kaiſ. Verordnung. i 
Abg. Menzer (conſ.) tritt, wie er ſelbſt bem 
als das bekannte „Mädchen aus der Fremde“ mit 


dem Tabak und den Wünſchen der Tabakbauern auf 
und begründet zum Schluß einen Antrag auf Erhöhung 


des Zolles auf Tabaksblätter von 85 auf 125 Mk. 


unter Kerabſetzung der Tabahſteuer von 45 auf 


24 Mark. Nachdem Abg. Ferſter (Sociald.) da- 
gegen geſprochen, erklärt der Schatzſecretär, daß die 
Regierungen einer Erhöhung der Eingangszölle ab- 
geneigt ſeien; für Ermäßigung der Tabakſteuer habe 
ſich keine derſelben ausgeſprochen. 

Abg. Scipio (nat.-lib.) warnt aus Anlaß einiger Be- 
merkungen des Abg. Köffel die elſäſſiſchen Collegen 
vor dem Liebäugeln mit dem Monopol, unter dem ſich 
das Reichsland noch weit ſchlechter ſtehen würde, als 
jetzt. Er ſei bereit, für Erniedrigung der Steuer zu 
ſtimmen, nicht für Erhöhung des Zolles. 

Abg. Dr. Barth (freiſ.) ſpricht feine Verwunderung 
darüber aus, daß die Antragſteller ohne weiteres dem 
Reiche 18 Millionen neue Einnahmen aus den Zöllen 
verſchaffen wollten. 
Zolles wolle man die armen Conſumenten zwingen, 
auch das ſtänkrigſte Kraut zu rauchen. (Heiterkeit.) 
Er ſei dagegen, daß die Begeiſterung Elſaß-Lothringens 
angenehm. Er wußte ſich klar und kurzgefaßzt 
auszudrücken mit tiefer, wohltönender Stimme. 
Das erſt blaſſe, jetzt durch Erhitzung ſanft ge- 
röthete Geſicht mit dem rothen, geſchwungenen 


Mund, dem fo ruhig ernſt die Worte entſtrömten, 


feſſelte. Otto unterbrach ihn mit keinem Wort. 
Ihm war's, als hätte er plötzlich ſtatt des weibiſchen 
Jünglings einen ganz anderen Menſchen vor ſich, 
einen Menſchen, vor dem er Reſpect fühlte, deſſen 
Nähe ihn plötzlich wohlig berührte. Was er ver⸗ 
nahm, konnte allerdings nur ein allgemeines 
Intereſſe für ihn haben, ein Intereſſe, das dem 
Mitgefühl für die leidende Menſchheit entſpringt. 
Er kannte ja den ſoeben Verſtorbenen nicht, einen 
Deutſch-Sicilianer, wie der junge Arzt erzählte, 
der durch einen unglücklichen Fall einen inneren 
tödtlichen Schaden erlitten. 

„Die einzige Dienſtleiſtung“, ſchloß der Redende, 
„die ich hm ſammt dem einzigen anweſenden Ber- 
wandten zu leiſten im Stande war, beſtand in 
einer Unterſchrift, die wir als Zeugen gemeinſam 
unter ein ſchnell hingeworſenes Teſtament ſetzten.“ 

„Ja“, lachte Otto plötzlich hart und höhniſch 
auf, „dieſer einzige Derwandte war natürlich ein 
Frauenzimmer, nicht wahr?“ 

„Ja, die liebevolle Pflegerin des Alten, ein 
mittelloſes Mädchen, das er zur Univerſalerbin 
feines Vermögens einzuſetzen wünſchte.“ 

„O, über dieſe liebevollen „Pflegerinnen“, dieſe 
opferluſtigen „mittelloſen Mädchen“!“ rief Otto 
Lendorf im Tone beißenden Spottes. 

„Sie irren ſich, wenn Sie denken —“ 

„Genug — genug“, machte der Architekt mit 
einer abwehrenden Handbewegung, „alſo auch hier 
wie überall Gier und Erbſchleicherei —“ und er 
konnte ſich nicht enthalten, in zornig⸗wilder Auf- 
wallung dem jungen Doctor zu erzählen, was ihn 
aus der Feimath vertrieben und ihm bei jeder 
Erinnerung daran die Laune verderbe. 

Die Wirkung war eine ganz andere als die ver- 
muthete. Der junge Burgländer lachte. 

„Bedauern kann ich Sie unmöglich“, ent- 
ſchuldigte er ſich, als der Architect ihn mit ſeinen 


braunen Augen zornig anblitzte. „Leben Sie 
denn in bedrängten Verhältniſſen?“ 
nee ir r 


eichstag 
15 gemeindeordnung den Adel verleihen. 


erkt. 


Durch die ſtetige Erhöhung des 


durch Maßregeln wie das Tabakmonopol erkauft 
werde, wie manche Leute vorſchlügen. 

Bei der Abſtimmung ergeben ſich 96 Stimmen für, 
57 gegen den Antrag Menzer. das Haus iſt alſo 
beſchlußzunfähig. Die weitere Berathung erfolgt morgen. 


Abgeordnetenhaus. 

Berlin, 10. Februar. Im Abgeordnetenhauſe erklärte 
der Abg. v. Nauchhaupt (conſ.), daß ein großer Theil 
der Conſervativen trotz ſchwerer Bedenken für das 
Wildſchadengeſenz ſtimmen werde, um dem Herren- 
hauſe Gelegenheit zu geben, ſeine Meinung zu äußern; 
daß aber der andere Theil und er ſelbſt ſo ſchwerwiegende 


Bedenken hätten, daß fie nicht dafür ſtimmen könnten. 


In ähnlicher Weiſe erklärte ſich Abg. Strun für 
die freiconſervative Partei. Dafür ſprachen: v. d. Reck, 
Brandenburg, Conrad. In der Specialdiscuſſion wurde 
das Geſetz mit einer unweſentlichen Kenderung nach 
den Beſchlüſſen der zweiten Leſung angenommen. Zum 
Schluß erklärte der landwirthſchaftliche Miniſter 
v. Kenden, daß er zwar nicht alle einzelnen Be- 
ſtimmungen, wie ſie das Haus beſchloſſen habe, im 
Herrenhaufe vertreten könne, er ſich aber bemühen 
werde und die Hoffnung nicht aufgebe, daß doch noch 
aus den Berathungen beider Käuſer ein brauchbares 
Geſetz hervorgehe. 

Kierauf trat das Kaus in die Berathung des Antrages 


Bachem ein, welcher das Geſetz betreffend die Alaffen- 


und Einkommenſteuer dahin ändern will, daß in den- 
jenigen Landestheilen, in welchen für die Gemeindever- 
treter-Wahl die Wähler nach Maßgabe der von ihnen 
zu entrichtenden directen Staatsſteuern in Abtheilungen 
getheilt werden, allgemein der Cenſus auf 6 Mk. feſt⸗ 
geſetzt werden ſoll; ortsſtatutariſche Beſtimmungen mit 
höherem Cenſus ſollten ihre Giltigkeit verlieren. 

Miniſter Kerrfurth erklärt ſich für ſeine Perſon, 
nicht im Namen des Staatsminiſteriums, das ſich mit 
der Sache noch nicht befaßt habe, unter der Voraus- 
ſetzung des Zuſtandekommens des neuen Einkommen- 
ſteuergeſetzes mit der Tendenz des Antrages einver- 
ſtanden. Die Steuerreform werde unzweifelhaft das 
Wahlrecht zu Ungunſten der dritten Klaſſe verſchieben; 
dieſe Stärkung des plutokratiſchen Elements zu neu- 
tralifiren, ſei auch er bereit, Einer feſten Normirung des 
Cenſus ſtehe er perſönlich ſumpathiſch gegenüber; die 
Normirung auf 6 Mark wirke aber über das erſtrebte 
Ziel hinaus. Die Vorſchrift treffe lediglich die Rhein- 
provinz. Da ſich die Wirkung abſolut nicht überſehen 
laſſe, müßten die Gemeinden, Bezirksregierungen und 
Provinziallandtage vorerſt gehört werden. Eine gründliche 
Prüfung des Antrages ſei unabweislich. 5 

Der Antrag wird nach längerer Discuſſion der Ein⸗ 
kommenſteuer-Commiſſion überwieſen. i 

Der Antrag v. Bülow auf Ausdehnung der Giltig- 
keit der Jagdſcheine auf das ganze preußiſche Staats- 
gebiet wird angenommen und darauf die Sitzung ge- 
ſchloſſen. Morgen erfolgt die 2. Berathung des Ein- 
kommenſteuergeſetzes. & 


Berlin, 10. Febr. Nach der „Börſen-Zig.“ 
verlautet, der Kaiſer werde dem Minifter Herr- 
furth für feine Verdienſte hinſichtlich der Land- 


reichte der Kaiſer dem auf der Bühne anmefen- 
den Dichter Wildenbruch den rothen Adlerorden 
4. Klaſſe. 


Berlin, 10. Februar. Die Entgegennahme der 
Zeichnungen auf die neuen dreiprocentigen Reichs- 
und preuß. Conſols erfolgt bei 60 bis 70 Bankeu 
in allen Theilen Deutſchlands, allen Reichsbank 


ſtellen, allen Regierungskaffen und Kreiskaſſen. 


Vorläufig werden Scrips (Interimsſcheine) aus- 
gegeben, worauf in 6 Terminen bis November 
die Einzahlungen ſtattfinden. Die erſte Einzahlung 
erfolgt bei der Zeichenſtelle, alle ſpäteren bei den 
Reichsbankſtellen nach Belieben des Zeichners. 
Vollzahlung iſt vom April ab geſtattet. 


— Dem Vernehmen nach foll dem Bundesrath 
ein Geſetzentwurf über die Conceſſionirung elek- 
triſcher Anlagen aller Art zugehen. 

— Der „Reichsanzeiger“ ſchreibt: Nach der vor- 
liegenden Ueberſicht iſt der Fuhrpark der preußi⸗ 
ſchen Staatsbahnen in den Jahren 1889/90 und 
EE NEIGEN 3 TER NEE RIRDE NER EWR HEINE TREE RTESLTSETET KETTE 


gegnete der junge Burgländer. 

„Mit dem Nebengedanken der Viertelmillion, — 
eine hübſche Brautſchau! Weiß zwar nicht, was 
Liebe if, — ein Handel aber iſt es ſicher nicht. 
Der Gedanke an die Viertelmillion würde jede 
feinere Regung in mir erſtichen. Ich will das 
Mädchen, das ich heirathen ſoll, — lieben.“ 

„Dann iſt's ſchwer rathen. Zu dem einen oder 
anderen müſſen Sie ſich doch verſtehen.“ 

„Das iſt es ja eben, — wäre ich erſt hinweg 
über dieſes unmännliche Schwanken, fo —” er 
ſchüttelte unwillig den Kopf — „kein Wort mehr 
davon. Thorheit, daß ich überhaupt davon ge- 
ſprochen habe.“ 

Otto biß die Zähne zuſammen in gegen ſich 
ſelbſt gerichtetem Zorn und ſprang mit kräftigem 
Schwung von der Erde auf. 

„aſt's gefällig, jo wandern wir weiter.“ 

Und in wenigen Sekunden ſchritt er bereits 
den Abhang hinunter, mit lautem Ruf den Ber- 
ſagliere wechend. den Wanderſtock ſchwingend, 
wieder pfeifend und trällernd mit meitaus- 
ſchauendem Auge, allen voran, kümmerte er ſich 
längere Zeit nicht um feine Begleitung, obgleich 
er in Gedanken mit dem Dottore raiſonnirte, 
„dem Milchbart, der ſich unterſtanden, über ihn 
zu lachen, der ſo knabenhafte Manieren hatte 
und dabei ſo weiſe Worte auf der Lippe.“ 

So kam es, daß die Drei den Weg von San 
Martino bis Boccadifalco nicht nebeneinander, 
ſondern im Gänſemarſch gingen. Lendorf voran, 
an feine Zerſen geheftet der Berſagliere, der als 
Führer und Beſchützer nur für denjenigen Inter- 
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ſchäge über die Umlaufsmittel zu verbinden. 


1890/91 um 801 Locomotiven, 1246 PBerfonen- 
wagen und 17 684 Güterwagen vermehrt worden 
und umfaßt zur Zeit 9653 Cocomotiven, 13 343 
Perſonenwagen und 196 798 Güterwagen. 

— Die „Nordd. Allg. Ztg.“ bemerkt zu den 
Meldungen einiger Blätter, wonach Zürſt Hohen- 
Iohe als Statthalter des Reichslandes demnächſt 
zurücktreten und der Botſchafter in Wien, Prinz 
Reuß, ſein Nachfolger werden würde: in wirklich 
informirten Kreiſen ſei von derartigen Verände- 
rungen keine Rede. 

Mainz, 10. Febr. der Domdecan Heinrich, 
der Autor vieler hervorragender theologiſcher 
Werke, iſt heute Nacht geſtorben. 

Wien, 10. Febr, ( Privattelegramm.) Polniſche 
Blätter melden, der Finanzminiſter Steinbach 
werde bald ſein Portefeuille wechſeln. 

— die ſocialiſtiſche Arbeiterſchaft Defterreichs hat 
beſchloſſen, den 1. Mai definitiv als Arbeiter- 
feiertag beizubehalten. 

Bern, 10. Februar. (Privattelegramm.) Der 
Bundesrath hat beſchloſſen, den Kandelsvertrag 
mit Italien zu kündigen. 

Paris, 10. Februar, Wie der „Siècle“ meldet, 
hat ſich der König von uganda in dem zur 
engliſchen Einflußſpgäre gehörigen Dictoriaſee- 
gebiete geweigert, das engliſche Protectorat an- 
zuerkennen. Die Agenten der engliſch-oſtafrikani- 
ſchen Geſellſchaft, welche die feindfelige Haltung 
des Königs dem Einfluffe der franzöſiſchen Miſſio- 
nare zuſchreiben, haben Uganda verlaſſen müſſen. 

— Biſchof Freppel iſt nach Rom abgereiſt, an- 
geblich, um dem Papft feine Anſchauungen be- 
treffs der politiſchen Haltung des Cardinals 
Lavigerie vorzutragen. 


London, 10. Februar. Inoige des geſtrigen 
Beſchluſſes der Delegirten - Derſammlung haben 
heute ſämmtliche Frachtſtauer des Ronat-Albert- 
Docks die Arbeit eingeftelll, Mehrere Schiffe, 
welche heute auslaufen ſollten, mußten ihre Ab- 
fahrt verſchieben. 

London, 10. Februar. (Privattelegramm.) Dem 
„Daily Telegraph“ wird aus Petersburg ge- 
meldet: die Juden werden neuerdings mit 
größter Strenge behandelt. Wo die antiſemitiſchen 
Geſetze nicht anwendbar ſind, werden dieſelben 
durch geheime Uhkaſe erſetzt. 

London, 10. Jebruar. dem Lordmanor 
wurde heute die zu Ende des Vorjahres an den 
Kaiſer von Rußland gerichtete Bitiſchrift um 
Aufhebung der Kusnahmemaßegeln gegen die 
Juden, welche in Petersburg nicht angenommen 
wurde, von dem Auswärtigen Amte wieder zu- 
geſtellt. 

London, 10. Februar, Im Unterhauſe erklärte 
heute der Kanzler der Schatzkammer, Goſchen, 
er werde eine die Coldprägung betreffende Bill 


‚nicht einbringen, bevor man nicht darüber nlar 


Vor- 


Marſeille, 10. Febr. (Privattelegramm.) Auf 
dem hiefigen Bahnhofe wurden heute 220 000 Zrcs. 
Obligationen, welche der „Credit Lyonnais“ ver- 
ſandte, geſtohlen. 

Liſſabon, 10. Februar. Aus Loanda wird vom 
9. Februar gemeldet, der Gouverneur habe eine 
Abtheilung von 100 Soldaten unter Führung von 
drei Offizieren mit 2 Mitrailleuſen auf den 
Kanonenbooten „Jambeſt“ und „Cacongo“ nach 
Canthomas abgeſandt. die Mannſchaften ſollen 
nöthigenfalls landen. 

Newnork, 10. Febr. Geſtern find drei Waggons 
eines Gchnellzuges bei Randalia in Soma von 
dem Eiſenbahndamm hinuntergeſtürzt, wobei 
fie in Brand geriethen und gänzlich zerſtört wur⸗ 
den. Don den Paſſagieren wurden mehrere 
ſchwer verwundet. 

— Wie dem Journal „World“ mitgetheilt wird, 
find Vorberathungen im Gange, wonach fämmt- 
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1 efie zeigte, der ihn bezahlte — endlich als Nach- 


zügler der junge Dottore. Dieſer war entſchieden 
den Anſtrengungen eines ſo weiten Marſches auf 
fo wilden und mühfeligen Pfaden nicht vecht ge⸗ 
wachſen. Er ſah ſich genöthigt, mehrmals auszu- 
ruhen, doch nicht länger, als die Dorangehenden 
in Sicht blieben. Das Schrechniß des Morgens 
mochte ihn vorſichtig gemacht haben. Er hatte 
den leichten Strohhut von der perlenden Stirn 
genommen. Durch ſein dunkles Haar wallte der 
Wind. So erblickte ihn Otto, als er vor dem 
kleinen Boccadifalco Kalt gemacht, den Berſag⸗ 
liere bezahlt hatte und den Ermüdeten nun lang- 
ſam auf ſich zukommen ſah.“ 

„In dem Kerlchen fit weder Kraft noch Mark“, 
ſprach er in ſich hinein. — „hat zu viel und zu 
früh in die Bücher geguckt, — wenn er auch ſonſt 
geſund und garnicht häßlich ausſieht, — der 
Körper iſt zurückgeblieben. Jetzt ſchon müde, 
ha, ich könnte noch ein paar Stunden ſo weiter 
marſchiren.“ 

und im Bewußtſein feiner. Kraftfülle und 
Elaſticität dehnte Otto die jehnigen Glieder und 
blickte mitleidig, geringſchätzig herab auf das „ver- 
kümmerte ſicillaniſche Pflänzchen“, das, wenn auch 
vielleicht aus edlem Geſchlechte ſtammend, das 
Schickſal des Großen und Schönen dieſes einſt ſo 
reichen Landes getheilt zu haben ſchien. Gleich- 
wohl regte ſich in ihm für den Schwächling immer 
wieder ein Intereſſe, jo bald derjelbe die Lippen 
öffnete und zu reden begann. 

Die lange Fahrt auf dem zuerſt einſamen, 
menſchenleeren Gebirgswege bot dem Spötter 
Gelegenheit, den Faden des Geſprächs weiter zu 
ſpinnen und den eigenthümlichen Zauber auf ſich 
einwirken zu laſſen, den das ſonore Organ und 
die kluge Sprache des Jünglings mehr und mehr 
auf ihn auszuüben begann. Er machte daher die 
Beobachtung, daß ſich der junge Burgländer oſſen 
und ungezwungen gab, jo lange fernliegend® 
remde Berhältniffe in Frage kamen, aber vor“ 

chtig, unruhig und immer einfilbiger wurde, 
wenn ſich das Geſpräch zufällig wie eben I auf 
die eigene perſon bezog. (Fortfeung folgt.) 


— — 


Leitung unentgel e 


liche nordweſtlichen Eiſenbahnen noch vor Jahres- 
ſchluß in eine einzige Verwaltung übergehen. 
Dazu gehören: die Northern Pacific, Canadian, 
Chicago-Milwaukee and Saintpaul-Chicago, North- 
weſtern and Great Northern Eiſenbahnen. 

Montevideo, 10. Zebruar. drei chileniſche 
Kriegsſchiſfe,,Eynch“ / Pllcomanyo“ und „Condell“, 
haben ſich von den Aufſtändiſchen losgeſagt und 
find auf der hieſigen Rhede eingetroffen. 

Danzig, 11. Februar. 

* [Giabtverorbnetenfiyung am 10. Februar.] 
Den Vorſitz führt Herr Damme; als Vertreter des 
Magiſtrats find anweſend die Herren Bürger- 
meiſter Dr. Baumbach, Hagemann, Stadträthe 
Licht, Dr. Samter, Trampe, Kahnert, Witting, 
Toop und Gronau. Y 

der Vorſitzende widmet zunächſt dem ver- 
ſtorbenen Stadtverordneten pfannenſchmidt, welcher 
feit Anfang 1877 der Berfammlung angehört hat, 
einen Nachruf, wobei die Berfammlung ſich zu 
Ehren des Andentzens des Berftorbenen von den 
Plätzen erhebt. Fr. Pfannenſchmidt habe die 
reichen Gaben, welche ihm die Natur verliehen, 
bereitwillig in den Dienft der Commune geſtellt, 
er ſei ein Pionier der Induſtrie, an der es je 
unſerer Stadt lebhaft fehle, geweſen und habe 
ſich auch durch ſeine Mildthätigkeit ein dankbares 
Andenken unter ſeinen Mitbürgern geſichert. 

Don der Anzeige des erſten Vorſitzenden Herrn 
Steffens, daß ſeine Pflichten als Mitglied des 
Abgeordnetenhauſes ihn für einige Zeit den Ge- 
ſchäften der Stadtverordneten-Berſammlung fern- 
halten; von dem Eingang des Jahresberichts des 
Danziger Hypotheken-Dereins pro 1890 und von 
dem Protokoll über die Monats-Revifion des 
ſtädtiſchen Leihamts am 17. Januar wird 
Kenntniß genommen. Desgleichen von der in der 
geſtrigen Abend-Ausgabe bereits mitgetheilten 
Petition des Magiſtrafs an das Abgeordneten- 
haus in Betreff des Geſetzes über die öffentliche 
Volksſchule. Die Vorleſung derſelben durch den 
Vorſitzenden begleitet die Verſammlung mit 
Bravorufen und der Vorſitzende dankt dem 
Magiſtrat für ſein mannhaftes Eintreten. 

Die Verpachtung des ſtädtiſchen Biehhofes zu 
Altſchottland und einiger in der Nähe belegener 
Candparzellen an den bisherigen Pächter Herrn 
Schmiedecke auch für das nächſte Jahr für den 
bisherigen Pachtzins von insgeſammt 2187 Mk., 
ferner die Verpachtung der beiden alten 
Zyürme am Dominikanerplatz für jährlich 
60 Mark an den bisherigen Marktpächter 
Hebel auf ein weiteres Jahr wird genehmigt. 
Mit der vom Magiſtrat mit der königl. Polizei- 
direction vereinbarten neuen Baufluchtlinie für 
die Grundſtücke Hohe Seigen 11—36 und Schüſſel⸗ 
damm Nr. 31 erklärt die Verſammlung ſich ein- 
verſtanden, nachdem auf Anfragen der Herren 
Davidfon und Dr. Semon Herr Stadtrath 
Dr. Samter hervorgehoben, daß namentlich am 
Schüſſeldamm eine Verbreiterung der jetzt ſehr 
freguenten Straße Hohe Seigen dringend 
wünſchenswerth ſei, daß im übrigen nur die jetzt 
noch freien Uferplätze von der Bebauung ausge- 
ſchloſſen werden ſollen, um eine fpätere Ber- 
breiterung der ganzen Straße nicht unmöglich zu 


eee 


ölhsbraufebad au 


enauer 
ch geliefet . Der Magiftrat 
bemerkt in ſeiner bezüglichen Vorlage, daß in 
dieſem am 30. Mai v. J. eröffneten Bade im 
Juni 2081, Zuli 3147, Auguft 3168, September 
1720, Oktober 1430 Bäder genommen wurden 
und daß der Waſſerverbrauch von 1203 Aubik- 
meter in diefer Zeit einen Waſſerzins von 240,60 Mk. 
repräſentiren würde. Einem Antrage des Herrn 
Kauffmann, daß der Magiftrat alljährlich der Ver⸗ 
ſammlung den Waſſerverbrauch mittheile, ſagt 
Herr Erſter Bürgermeifter Dr. Baumbach |bereit- 
willige Berückſichtigung zu und die Verſammlung 
beſchließt demgemäß. 
Bei der Herftellung der eiſernen Dachconſtruction 
ür ein neues Ofenhaus der Gasanſtalt durch die 
erlin - Anhalter Maſchinenbau- Actiengeſellſchaft 
hatte fich eine Gemichtsdifferen; an Eiſenmaterial 
von 1047 Kilogramm ergeben. Da dieſelbe die 
uſancemäßigen Grenzen nicht überſchreitet und 
das Dach fonft vorzüglich hergeftellt iſt, wollte der 
Magiſtrat die volle Contractsſumme von 8130 Mk. 
auszahlen. Da dieſer Antrag in der Stadtver⸗ 


ordneten-Verſammlung Widerſpruch fand, wurde 


eine Commiſſion eingeſetzt, um die Sachlage zu 
prüfen. Auf Wunſch der letzteren hat die liefernde 
Firma die Hälfte des Preiſes für das mangelnde 
Eiſengewicht gleich 219 Mk. von ihrer Forderung 
nachgelaffen und die Commiſſion empfiehlt nun- 
mehr den Abſchluß der Sache auf dieſer Baſis, 
wozu die Berfammlung ohne Debatte einstimmig 
die Genehmigung ertheilt. 5 

Dem vor einigen Wochen hier unter Vorſitz 
des Herrn Oberpräſidenten begründeten weſt⸗ 
preußiſchen Verein zur Bekämpfung der Wander- 
betielei und Errichtung einer Arbeiter-Colonie — 
deſſen Borftand aus Danzig die Herren Ober- 
präfident v. Leipziger, Regierungs-Präfident 
v. Holmede, Regierungsrath Dr. Kühne, Staats- 
anwalt Weichert, Kaufleute Joſ. Fuchs, Otto 
Gteffens und Kosmack, Conſiſtorlalrath Franck 
und Domherr Stengert, aus der Provinz die 
Herren Albrecht-Suzemin, Engler-Berent, v. Maffen- 
bagh-Marienwerder, v. Puttkamer-Plauth, Graf 
Ritiberg-Gtangenberg und Wehle-Blugowo ange- 
hören — wird auf Antrag des Magiſtrats eine 
einmalige Beihilfe von 300 Mk. und ein Jahres- 
beitrag von 50 Mk., letzterer auf 5 Jahre, bewilligt. 
Hr. Dr. Baumbach, welcher die Bewilligung leb- 
haft empfahl, hob hervor, daß nach ſeinen Er- 
ahrungen in Mittel- und Süddeutſchland man 
ch von einer Arbeiter-Colonie einen großen 
Erfolg nicht verſprechen könne, es müßte denn 
mit jchr großen Mitteln für dieſen Zweck gemirth- 
ſchaltet werden können. Bis jetzt ſeien die meiſten 


Arbeiter-Colonien gegenüber der großen Menge 


umherzlehender Perfonen nur Tropfen auf heiße 
Steine, indeſſen dürfe man doch nicht die Hände in 
den Schooß legen, ſondern müſſe das Vorgehen 
unterſtützen. Wichtiger als die Arbeiter -Colonie 
feien vielleicht noch die Naturalverpflegungs- 
en Freilich gebe er zu, daß ſolche 

r eine große Stadt wie Danzig nicht 
vorthellhaft ſeien, was ja auch die Stadtver⸗ 
ordneten-Berſammlung durch ihren früheren ab- 
lehnenden Beſchluß anerkannt habe, aber anders 
läge die Sache auf dem platten Lande, wo er ſie 
für nützlich halte. Fr. Damme bemerkte, daß, 
nach feiner Auffafjung es ſich bei der Arbeiter- 


machen. — Die Berjammlung genehmigt dann, daß 
dem B er Mieberft 4 


Colonie, für welche ja die Provinz mit erheblichen 


Opfern eintreten ſolle, zunächſt noch um ein Er- 
periment handle, von dem man nicht wiſſen 
könne, welche Laſten es in der Zukunft bringe. 
Da Danzig zu den Laſten der Provinz recht er- 
heblich mit beitrage — fein Antheil an den Pro- 
vinzialſteuern ſei von 13 auf 17 Proc. geſtiegen, 
— aber im Provinzial-Landtag nur ein unver- 
hältnißmäßiges Stimmengewicht habe, ſo ſei eine 
gewiſſe VBorſicht bei der Sache gerechtfertigt, wes⸗ 
halb er die laufende Bewilligung nur auf den 
angegebenen Zeitraum von 5 Jahren empfehle, 
um den weiteren Verlauf des Unternehmens auf- 
merkſamer zu beobachten. 

Ferner bewilligt die Verſammlung die Koſten 
der ſchon gemeldeten telephoniſchen Verbindung 
mit Prauſt behufs Beobachtung des Radaune- 
Eisganges mit 300 Mk., ſowie dle Anbringung 
von Eisſperrpfählen vor den Prauſter Mühlen 
und die ſonſtigen Vorſichtsmaßregeln zur mög⸗ 
lichſten Abwendung von Berheerungen, für welche 
bis jetzt 650 Mk. Koſten erforderlich geweſen find. 
Auch hierüber entjteht eine kurze Debatte, an 
welcher ſich die Herren Baurath Licht, Stadtrath 
Gronau und die Stadtverordneten Herren Kauff- 
mann, Berenz, Ehlers und Fubbeneth betheiligen. 
Herr Licht hebt dabei hervor, daß augenblicklich 
ein beſorgnißerregender Zuſtand nicht herrſche, 
denn das Eis ſei nur noch etwa 1½ Fuß dick, 
unter dem Eiſe herrſche geregelter Waſſerabfluß, 
die Schneemaſſen auf den Bergen ſeien zum 
Theil von Luft und Sonne verzehrt. Freilich 
könne ſich das noch ändern und es ſeien daher 
alle Vorkehrungen zum Schutz der Schleuſen und 
Dämme getroffen, auch die Behörden und ad- 
jacirenden Oriſchaften um energiſche Hilfeleiſtung 
im Falle der Gefahr erſucht. 

In die ſtädtiſche Lagerbuch-Commiſſion wurde 
als zweites bautechniſches Mitglied Kerr Stadt- 
verordneter Schneider gewählt, der Commiſſion 
auch das Recht verliehen, ſich für die Grundſtücks⸗ 
Abſchätzungen in den Vorſtädten nach eigener 
Wahl entſprechend zu verſtärzen. 

Demnächſt werden folgende Special-Etats pro 
1891/92 berathen und in erſter Leſung feſtgeſetzt: 

1) Stadtmuſeum: ee aus Stiftungskapitalien 
und Eintrittsgeldern 5136 Mk., Zuſchuf) aus der 
Kämmereikaſſe 3000 Mh.; Ausgabe für Ankauf von 
Kunſtwerken 2491 Mk., zur Unterhaltung und Keizung 
der Räume ſowie — Unterhaltung und Verwaltung 
der Sammlungen Nk. 

2) Schuldentilgung: Ausgabe 481 862 Mk., davon 
für Der rung und Tilgung der 6 Millionen-Anleihe 
von 1873 331432 Mk., desgl. der Anleihe von 1882 
(2 550 000 Mk.) 129 769 Mk., desgl. der Kämmerei 
ſchulden vom Jahre 1850 14736 Mk., Verzinſung von 
Ale ekenſchulden 5925 Mk. 

) irhen-Bermwaltung: Ebenfalls nur 4 und 
zwar 12365 Mh. geſetzlich zu leiſtende Zuſchüſſe. 

4) Wohnungsſteuer-Erhebung: 152 700 Mk. Einnahme 
und 2210 Mk. Ausgabe. a 

Bei einzelnen dieſer Etats fanden kürzere reſp. längere 
Debatten ſtatt. Den Etat der Schuldenkilgung leitete 
Herr Dr, Baumbach mit einer Ueberſicht über Ent- 
ſtehung und gegenwärtigen Stand der ſtädtiſchen 
Schulden ein. Die aus dem Jahre 1850 flammende 
Anleihe von 300 000 Mk. betrage jetzt nur noch 22 950 
Mk. und werde im Jahre 1892 vollſtändig getilgt ſein. 
Dadurch werden dann die ca. 15 000 Mk. Tilgungsquote 
dieſer Anleihe für andere Zweße verfügbar. Die 
6 Millionen - Anleihe von 1873 Eee je nur noch 
4498500 Mk., die 1882er Anleihe 2 100 15 
außerdem ſeien aus dieſer Anleihe noch über 300000 Mk. 
verfügbar. Die geſammte Nominalſchuld der Stadt von 
8 976 000 Mk. ſei auf 6 979 550 
9 2 11 0 


io auf r 


ange: 
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namentlich das werbende Activvermögen ver 

habe, laffe ſich augenblicklich nicht Bi da das dazu 

erforderliche Lagerbuch erſt angefertigt werde; im 

ler man keinen Grund, die Wiener nee bt 
ei m 


onders düſter anzublicken. Sie 


eineswegs Üüberlaſtet und man möge daher mit gutem 


Vertrauen der Zukunft und der Löſung 
vorſtehenden Aufgaben entgegen gehen. Die 6 Millionen- 
Anleihe beim Reichs- Invalidenfonds ſei mit 4½ Proc. 
u verzinſen. Verſuche zur en e dieſes Zins- 
7 eien ausſichtslos, dagegen frage es ſich, ob die 
Stadt nicht von ihrem Recht einer bedeutenden Ver⸗ 
ftärkung der Tilgungsquoten Gebrauch machen, da- 
durch die Anleihe, etwa durch eine neue Je niedrigerem 
Zinsfuße, möglichſt ſchnell abbürden und ſie ſo ſucceſſive 
aus einer 4½ procentigen in eine 4- oder 3½ pro- 
centige nach Lage des heutigen Gelbmarktes um- 
wandeln ſolle. Er wolle dieſer Erwägung für heute 
nur Ausdruck geben und behalte ſich vor, In Gemein- 
ſchaft mit dem Magiſtrats-Collegium und der Aämmerei- 
Deputation ernſtlich an die Frage heranzutreten. 

Bei dem Wohnungsſteuer-Etat regt Fr. Goldmann, 
Bezug nehmend auf die ermuthigenden Ausführungen 
des Kerrn Erſten Bürgermeiſters, Erwägungen über 
eine Aenderung des Wohnungsfteuer-Regulativs an, 
deſſen Beſtimmungen von 1865 nr dm. veraltet und 
rigoros Se Namentlich ſei die Grenze von 120.Mk. 
Sahresmiethe für ſteuerfreie Wohnungen heute nicht 
mehr zeitgemäß und etwa auf 150 Mk. heraufzurücken. 
Kr. Ehlers wies darauf hin, daß jetzt ein ſehr un- 
geeigneter Zeitpunkt zu Steuerreformen in der Com- 
mune ſein würde, da man noch nicht wiſſen könne, 
welches Schichſal die dem Abgeordnetenhauſe vor- 
liegenden Geſetzentwürfe, die ja große Umwälzungen 
für das ſtädtiſche Steuerweſen in Ausſicht ſtellen, haben 
würden. — Da Fr. Goldmann auf einen Antrag ver- 
zichtet, wurde nach einigen weiteren Bemerkungen der 
Herren Stadträthe Toop und Trampe die weitere Er- 
wägung der Sache für ſpäter vorbehalten. 

In nichtöffentlicher Sitzung wird eine Unter⸗ 
ſtützung bewilligt und das Gehalt des Gtadt- 
geometers Block von 2800 auf 3200 Mk, erhöht. 


* [Bezirks- Eiſenbahnrath.] In der am 22. 
v. Mis. in Bromberg abgehaltenen Sitzung des 
Bezirks-Eiſenbahnrathes der Oſtbahn, über deren 
Verlauf wir ſchon früher kurz berichtet haben, 
ſtand auch eine Vorlage der Direction Bromberg 
wegen Einführung . Jrachtſätze für 
Hol} des Gpecialtarifs II auf den preußiſchen 
Staatsbahnen zur Berathung, über welche wir 
aus dem ſoeben ausgegebenen Sitzungsprotokoll 
Folgendes entnehmen: Im Bereiche des Directions 
bezirkes Bromberg werden bekanntlich die wich⸗ 
tigften Ausfuhrartikel der öſtlichen Provinzen, 
nämlich Getreide, Kolz und Vieh, zu ermäßigten, 
nach einer fallenden Skala gebildeten Ausnahme- 
ſätzen befördert. Es iſt nun die Anregung ge- 
geben worden, dieſe Ausnahme-Tarife über den 
Bereich des Directionsbezirkes Bromberg hinaus 
auf weitere Gebiete des preußiſchen Staates aus- 
zudehnen. Es war der Eiſenbahn Verwaltung 
erwünſcht, die wirthſchaftlichen Folgen klar zu 
ſtellen, welche zunächſt die Einführung des Aus- 
nahmetarifs für Hölzer des Specialtarifs II auf 
ſämmtlichen Staatsbahnſtrechen für die Kolz⸗ 
induſtrie der öſtlichen Provinzen haben würde, 
und es war deshalb der Bezirks- Eifenbahnrath 
um gutachtliche 
erſucht worden: 

) Welche Folgen ae die Einführung des Aus- 


le auf die Kolzproduction, die Holzinduſtrie 
per 2 Holzhandel des Direections-Bezirkes Brom- 
berg? RE 


. 


2) Ob und inwiefern iſt durch Einführung des Aus- 


ſtatiſtiſcher Anmeldeſchein, erforderlich, jo da 


k. oder von rund Berti hier. 
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er noch be⸗ 


M 
eußerung über folgende Fragen | 13,47! MM do., Mai 13 
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2) 
0 eine Verſchiebung in den Bezugs- und 
Ab r der einzelnen Gebiete zu erwarten? 

3) Iſt aus dem Umſtande, daß die angeregte Fracht- 
ermäßigung auch dem ausländiſchen Holze zu Gute 
kommen würde, ein durchſchlagendes Bedenken gegen 
die beantragte Leiſtung herbeizuführen? 

Nach längerer debatte wurde die erſte Frage 
dahin beantwortet, daß eine derartige Zarifmah- 
nahme der Kolzproduction, der Holzinduſtrie und 
dem Kolzhandel zum Vortheil gereichen werde. 
Bei der Beantwortung der zweiten Frage er- 
klärte die Majorität, daß eine Verſchiebung der 


Abſatzverhältniſſe nicht zu erwarten ſei. Die dritte 


Frage wurde verneint. 


[ISchiffahrtsnokiz.] Vom Neichsmarineamt 


ging nachſtehendes Telegramm ein: Feuerſchiffe 
„Drogden“ und „Lappe Grund“ find wieder auf 
die Station gelegt. : 

5 R nach Oeſterreich.] Nach 
dem in Oeſterreich unlängſt in Kraft getretenen neuen 
Geſetze Über die Statiſtin des ausländiſchen Kandels tft 


für die Poſtſendungen mit Waaren und Gegenſtänden 


des Kandelsverkehrs nach Oeſterreich-Ungarn die Bei- 
fügung einer beſonderen . 10 
alſo 
m Ganzen drei Zoll-Inhaltserklärungen beizufügen 
41 Sendungen, welche nach weiterhin belegenen 
ändern nur durch Oeſterreich-Ungarn tranfitiren, 
brauchen von jener beſonderen (dritten) Zoll-Inhalts- 
erklärung nicht begleitet zu ſein. 
Neustadt, 10. Febr. Der geſtern hier abgehaltene 
Kram-, Vieh- und Pferdemarkt war nur ſpärlich 


beſucht, ſo daß die meiſten Verkäufer ſchon in den 


Nachmittagsſtunden ihre Waaren einpackten und davon- 
fuhren. Der geringe Beſuch von auswärts an gewiſſen 
ae ſcheint doch ein Beweis dafür zu fein, 
daß einzelne Jahrmärkte vermindert werden könnten, 
da fahrn andere Berhältniffe vorliegen als zur Zeit der 
Einführung derſelben vor etwa 200 Jahren. Der Vieh- 
markt war mit Ochſen nur gering, mit Kühen —meiſten⸗ 
theils Milchkühen — dagegen ſtark beſchickt, welche 
ziemlich theuer bezahlt wurden. Pferde waren in 
recht großer Anzahl vorhanden und erzielten gute Preiſe. 

Akmonienen (Oſtpr.), 8. Febr. Durch unvorſichtiges 
Umgehen mit einem Nerolver iſt in der Familie des 
Beſitzers D. in B. ein recht betrübender Unglücksfall 
herbeigeführt worden. Der ältere Sohn des Beſitzers 
war beſuchsweiſe nach Haufe gekommen und hatte 
einen Revolver mitgebracht. Dieſer Tage war er mit 
feinem 18 Jahre alten Bruder allein in der Stube und 
probirte die mit zwei Kugeln geladene Waſſe. Nachdem 
ein Schuß abgefeuert war, wollte er den zweiten aus 
dem Lauf entfernen, wobei ſich die Waffe unverſehens 


entlud und die Kugel dem danebenſtehenden Bruder 
dicht über dem Knie ins Bein drang. Der Derwundete 
wurde ſofort zum Arzt gefahren, der die Kugel aber 
nicht entfernen konnte, und dann im Lazaretß unter- 
gebracht. Den Eltern iſt jetzt die Nachricht geworden, 
daß das Bein abgenommen werden muß. (K. Allg. 3.) 
— —-¼- — — —— • —UlU.8—32———xx· 


Vermiſchte Nachrichten. 


geſetzt fah, den Bru 
bergs 


iederwerfung der 


derſelbe wie in den Quitzows, nur 
mal noch 
weniger dramatiſch zuſammengefa 
Wie in den „Quitzows“ hebt ſich, 


ö 


berliniſchen Volksſcenen ab; 


Die volksſtückha 
ilder ist 


‚Gruppenbi 


ſtänden und Ereigniſſen noch vermindert, 

Die „Voſſ. 31g.“ ſchreibt über das Stück u. a.: 
„Bon einer unbrauchbaren Er: ofition führt uns der 
Dichter durch eine Wallenſtein 100 Banheitfcene und 
einen ohne Juſammenhang dem Stücke einge⸗ 
fügten en e Akt in ein Gewirr von 
ihre ne pathetiſchen Situationen, die durch 
ihre kunſtfremden Zwecke das Publikum noch 
weit mehr verſtimmten, als durch ihre ankünſtleriſche 
Mache. Da aber der Autor, als er ſein Stück dichtete, 
wohl kaum einen literariſchen Erfolg als Siegespreis 
ins Auge gefaßt haben dürfte, wird er vielleicht auch 
leichteren Herzens auf einen ſolchen verzichten können.“ 
IF Berlin, 10. Febr. Der Direction der National- 
galerie iſt ſeitens der Stadt Aachen die Erlaubniß zur 
Vervielfältigung von farbigen Nachbildungen der be- 
rühmten Rethel’f—hen Fresken im Krönungsſaale des 
Aachener Rathhaufes ertheilt worden. f 

* [Der greife Leſſeps] iſt ſchwer erkrankt, Mehrere 
Aerzte . Dose ihn. Bei dem hohen Alter des 

atfenten errſchen begründete Beforgniffe wegen dieſer 

rkrankung. 

* Dem Director des Leipziger eee Max 
Staegemann iſt vom Kaiſer der Kronenorden dritter 
Klaſſe verliehen. 

* [Die Errichtung eines Fewerbeftattungsepparats] 
iſt in Offenbach (Heilen) geplant. Aud in Heidelberg 
iſt die Ausführung eines gleichen Projects geſichert. 


Schiffs-Nachrichten. 
Bremerhaven, 9. Februar, Der deutſche Schooner 
„Annchen“ mit einer Ladung Gteinkohlen, von Weft- 
wemyß nach Bremerhaven beſtimmt, durch Dampfer 
„Neptun“ bugſirt, iſt dieſe Nacht in der Nähe von 
Brinkamahof geſunken, die Mannſchaft iſt hier gelandet. 


Standesamt vom 10. Februar. 

Geburten: a Friedrich Küßner, S. — 
Maſchinenbauer Otto Klein, T. — Bäckermſtr. John 
Ludwig, S. — Bächkermſtr. zn Biermann, T. — 
Maurergeſ. Julius Genrich, S. — Kgl. Büchſenmacher 
Otto Lambert, S. — Arb. Johann Brämert, T. — 
Kaufmann Simon Anker, T. — rag rag 

a 1 T. — Mechaniker Otto Buſch, T. — 

nehel.: 

n Sergeant im württemb. Trainbatalllon 
Nr. 13 Otto Hans Will in Ludwigsburg und Hedwig 
Marie Kewitſch hier. — Schneidergeſ. Albert Gottfried 
Moldenhauer und Marie Emilie Anders. 

Heirathen: Gefängniß - Infpector Guſtab Heinrich 
Breuer aus Thorn und Withelmine un Marie Erd- 
mann aus Neufahrwaſſer. — Schloſſergeſelle Max Kart 

einrich Schütz und Anna Wien. — 3 

udolf Julius Kanjahn aus Chriſtfelde und Pauline 
Bertha Richert von hier. 5 

Todesfälle: Dienſtbotin Wilhelmine Henrici, 78 J. — 
Wittwe Augufte Zendatſch, geb. zen „73 J. — Uhr- 
machergehilfe George Nallwen, 21 J. — 
fabrikanten Otto Kaiſer, 5 M. — S. d. P 
Auguft Claaſſen, 1 M. — S. d. Arb. Auguft Lagkowski, 
4 J. — Geſellſchafterin Ida Kornmeſſer, 45 J. 
T. d. Töpfergeſ. Auguſt Neumann, 9 M. — Arbeiter 
Anton Jakob Krey, 66 J. — Unehel.: 1 T. 


NRohzucker. 


„ — 


aſſer. 
b 0. Februar. Mittags. Stimmung: flau. 
nee Murr 2.50 l da Arti 


0. 
Stimmung: flau. Febr. 13,37%. 
Kaner M, 12.35 J bo, pi 13.37 AU bo. 


0. 
: ruhig. Febr. 13. 37½ M Käufer. 
März 13,37½ M do., April 13,37½ MR do., Mai 


13,42 o. 
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Berlin, 10. Febr. Geftern Abend wurde im Kal. 
Schauſpielhauſe Wildenbruchs Novität „Der neue 
Kerr“ aufgeführt. Es iſt ein Stück von fieben „Vor- 
ängen“, welches die inneren Kämpfe behandelt, denen 
ich der große Kurfürſt bei ſeiner Thronbeſteigung aus- 
0 an treuloſen Politik Schwarzen⸗ 
und die rebelliſchen 
Junkerſoldateska. Der Vorwurf iſt a durchaus 

ft er dies- 
mehr bilderbogenartig behandelt, noch 
t und entwickelt. 
chreibt das „Berl. 
Tagebl.“, eine lärmvolle Kaupt- und Staatsaction von 
einem womöglich noch ſchreienderen Hintergrunde von 
1 wie in den Quitzows 
contraſtirt ein hohes Pathos dort mit einem vulgären 
— Schlagkraft der 
\ „Neuen Herrn“ 
ge 8 eren Hiſtorien Wildenbruchs noch ge- 
wachſen, die dichteriſche Geſtaltung von Menſchen, Zu⸗ 


au - * r WATTE" 
Börſen-Depeſchender D 
Mee Pre une r Erd. 93.20 93 
eizen, ge ng. rd. 2 
fi il. Mal 197,70) 196,70 2. Orient. A. 76,50 80 
ai-Juni 198,20 197,20 A ruff. A. 80 99,00 
Roggen Lombarden 
Februar Tranzoſen. 
April-Mai Cred.⸗Actienſ 17 
Petroleum Disc.-Com. 2 
per 200 % Deutſche Bh. 
loco ....} 24,00) 24,00 | Caurahätte. 1 
Rübötl 58.90) 88.40 Deitr. 
8 9 f, 
88,80 88.20 Wach 
51,70 


50.70 
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87.10 87.2 

88.70 88/60 
Fondsbörſe: 

? Berlin, 10. Februar. 
Wochenübersicht der Neichsbang vom 7. Februar, 
Activa. 

1. Metallbeſtand (der. Be- 
ſtand an coursfähigem 
deulſch. Gelde u. an Gold 
in Barren oder ausländ. 


Status vom Status vom 
7. Februar. 31. Januar. 


Münzen) das id fein zu Au Al 
25 > Den ii . 839 649 000] 827 718 000 
eitand an Reichskaſſen- 
einen? us en 18455000) 20249000 
3. Beſtand anNotenanderer 
T 11177000 11945000 
J. Beitand an Wechſeln . . 83 357 000 483425000 
5. Beftand angcombardford. 13552 81 458 000 
6. Beitand an Effecten . 40150000) 140023000 
7. Beſtand an font, Activen 959 000 36337000 
ana Battle 
as Grundkapital... 120 000 000 120 000 000 
9. Der Reſervefonds 25 335 000 935 000 
10. Der Betrag der umlauf. 
Noten . „„ „ 917303 000 952 882 000 
11. Die ſonſt. täglich fälligen 
Berbindlichkeiten ....| 390271000) 381 956 000 
12. Die fonitigen Baffiven. . 433 000 584 


Poſen, 10. Febr. (Telegramm) Der heutige 
Saatenmarkt war nicht fo ſtark wie gewöhnlich 
beſucht. Das Geſchäft war durchgehends ſchleppend. 
Für alle Sorten Klee wurden hohe Forderungen 
geſtellt, für Rothklee, ordinär 40 Mk., mittel 50 
fein 55, hochfein 60, Weißklee 50—78, Wundklee 
45—55, ſchwediſchen Klee 60--85, amerikaniſchen 
40, Tumothee 20—30, engliſch Rangraß 11—18, 
franzöſiſche Luzerne 54—70, abfallende Sorten 
40--45, Seradella 5—6 Mk. Saatgetreide war 
ſehr vernadläffigt, in Kartoffeln ein ziemlich 
reges Geſchäft. Brennereiwaare 1,70—1,80 Mk., 
Speiſekartoffeln 2 Mh. Schluß ruhig. 

Frankfurt, 10. Februar. (Schlußcourſe.) Defter- 
Creditactien 272 ¼, Franzoſen 217. Lombarden 11/8, 
Ungar. 4% Goldrente 93,25. — Tendenz: ſchwach. 

Wien, 10. Februar. (Abendbörſe.) Oeſterr.Creditactien 
307,35. Franzoſen 243,50, Lombarden 130, Galizier 
211, ungar. 4% Goldrente 104,57. — Tendenz: ſchwach. 

Baris, 10, Februar. (Schlußcourſe.) Amortii. 3% Rente 
95,90, 3% Rente 95,60, 4% ungar. Goldrente 93,25, 
Franzoſen 540, Lombarden 305, Türken 19,421%, 
Aesnpter 495,31. Tendenz feſt. 

London, 10. Februar, (Schlußcourſe.) Engl. Confols 
97 /, 4% preuß. Conſols 105, 4% ARuffen von 
1889 9912, Türken 19½, ungar. 4% Goldrente 92/, 
Regupter 98½. Platz-Discont 2%. — Tendenz: feſt. 
— Havannazucker Nr. 12 147 6, Nübenrohzucker 13½. 
— Tendenz: ruhig. 

Petersburg, 10. Februar. Wechſel auf London 3 M. 
85,30, 2. Orientanleihe 103, 3. Drientanleihe 105¼ 


Betersburg, 9. Febr. Ba . 
127 536 000, Discontirte Medhlet 17 385.050 Marne a 
n Dil enen 

nu 
Zinanıminifteriums 1 13928 500. 8 


Rewnork, 9. Februar. (Schluß 
London (60 Ta 485 ½ Lebe kran ſeradiet auf 


Illinois-Central-Actien 97, 


4, Atchinſon Topeka und Sanſa Je- Actien 287%, 
0 . 46, Wabaih, Et. Louis- 
Bacific - Preferred - Actien 18/8. Gilber - Bullion !00%. 
— — — — 4 A—gk̃—— ä. 


2 Wolle. 
eng 9. Februar, Wollauction. Breil set, un- 
Schiffs-Liſte. 


Neufa rwaſſer, 10. Februar. Wind: WEM. 
eich. . 


Fremde. 


Schill a. Poſen, Candwirth. Jetz a. Graudenz, Capitän. 
A ft und Gotiihalk a. Berlin. Liche a. 
Mannheim, Lohnendt a. Mewe, Koch a. Breslau, Rofen- 
— ne Spitzer a. Peſt, Prieß a. Königsberg, 
Kotel Engliſches Haus. Prochnow nebſt Gemahlin a. 
Dliva, Jiegeleibeſtter. Schramm nebit Erl. Tocher a. 
Bohlſchau, Director. Ziemszi nebſt Gemahlin a. Sayn, 
Berwaltungg-Director. Steffens nebſt Frl. Tochter a. 
Golmkau, Rittergutsbeſiczer. Bodenſtein, Schilf, Scharn⸗ 
weber und Ginsberg a. Berlin, Seyffart a. Gera, Thal- 
ae 2 Wilms a. Elbing, Schneider a. Nürnberg, 
aufleute. 


Verantwortliche Redacteure: für den politiihen Theil und ver- 
miſchte Nachrichten: Dr. B. Herrmann, — das Feuilleton und Literariſche: 
H. Röckner, — den lohalen und provinziellen, Handels., Marine-Theil 
und den übrigen redactionellen Inhalt: A. Klein, — für ben Inferaten- 
tlich in danzig. 
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theil: Otto Kafemann, ſämm 
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—.— Apotheken und 
Droguerien zu 85 Pf. dieſe ausgezeichn j X 
käurlie halten, zeichneten Paftillen ver: 


iger Zeitung. 


„Dam pfschornsteine! 


Teubauu. Reparaturen ohne Beiriebsitörung, Blitzableiter. 


Bingbfen bewährten Systems 


4 
ze für Ziegelſteine, Kalk, Thonwaaren, Gement. 
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Nicht Pastillen e Mineralsalze 


allein wirken heilkräftig bei Husten, Heiserkeit, Verschleimung u. s. w. Jeder versuche deshalb in eigenem Interesse das von 
Tausenden von Aerzten erprobte und begutachtete natürliche echte Wiesbadener Kochbr unnen-Quell-Salz. Der Inhalt eines 
Glases davon (Preis 2 Mark) entspricht dem Salzgehalt und der Wirkung von 3J—40 Schachteln Pastillen. Käuflich in den Apotheken und 


Mineralwasserhandlungen u. 8. w. (153 


2 4 - 2 i — — ll 
24. Kölner Dombau-Lotterie. k on eee ue alt] Größtes Lager . 


Ziehung em 23. 2%, und 25. ee Gar 'ste Vorbereitung zum von 


s Ganzen od. a. mus 
1 Nur baare Geldgewinne, TE jähr-F 'ühnrichs- und Post- ve . Abreifen eier Jef 636 in der 
Hanptgewinne N. 75,000, 30,000, 15,000, ele. Nine |Nähmafdinen Paul Rudolphy, Bspedition Beer ene erh. 


Keſſel-Einmauerur ngen ꝛc. 
Munscheid & Jeeı icke | in in Dortmund. & 
. 8 ee] 


Driginalloofe d Wh, 3,50. ee eee aller Gnfteme, Jerzens Ab pee 
D. Lewin, Berlin C, — lebe 16. @, __ rt uns france Cigene Reparatur Danzig, Langenmarkt Nr. 2. Beitaofte 10 B’. 
RE Werhſtätte. ** empfehle in großer Auswahl und nur guten Quali- Agentur. 
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11 en an ißie Stelle des ee 
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Das U heil über die Ertheilun 
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2 7. N 5 55 eee [werften und Rhedern gute Der- 
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ö 7 an Rudolf Moff 
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Dr. Aumann's 
Heidelbeer - Wein 
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beſenn hierſelbſt, Zimmer 5 2 Al: Zubetculole nach ad. a 


Branden, 5 Ba 1601. Stu e Huch a 1 


Ger ichtsschrelper Dis „göriglichen * 
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